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Tanzunkerricht in der Kriegs
zeit.

anzunterricht und Kriegszeit, zwei
Begriffe, die ſich eigentlich ſo wenig
miteinander vereinen, daß für viele

Menſchen, die ſchwer unter der Laſt der
Kriegszeit ſeufzen, die einfache Zuſammen
ſtellung der Worte ſchon etwas Unmögliches
bedeutet. Andere aber, die leichteren Sinnes
in den Tag hinein leben, als gehe ſie Not und
Leid und Tränen nichts an, finden Hurchaus
nichts Unpaſſendes an Tanz und Tanzfröh
lichkeit in der jetzigen Zeit. Dieſe haben wohl
auch das Wort geprägt von der Jugend, ins
beſondere den jungen Mädchen, die jetzt zubedauern ſind, weil ſie ſo gär ehe haben
von den ſonſt üblich geweſenen Vergnügun
gen. Schaut man indeſſen ein wenig näher
zu, ſo ſieht man, daß die Jugend, die ſichd ihres Lebens bei Danz und Sang
und Spiel und Kurmachen freuen will, nicht
zu kurz darin kommt, ſondern Mittel und
Wege gefunden hat, auf ihre Art zu genießen,
was das Leben in ihren Augen ſchön, lebens
wert und leicht macht. Oft geht ſie dabei
weit über die Grenzen hinaus, die man der
Jugend vor dem Kriege zugeſtand und die
Einſichtsvollen ihr auch heute noch zugeſte
hen. Die Klagen über die immer größer wer
dende Vergnügungsſucht und Zügelloſigkeit
der Jugend ſehnten denn auch aller Orten
zu.Geht man aber auch hierin den Urſachen

nach, ſo wird man nicht verkennen, daß eingroßer Teil der Erwachſenen in ſcheinbar un
beherrſchter, unbegrenzter Vergnügungsſucht
der Jugend ein ſchlechtes Beiſpiel gibt. Schon
des Nachmittags ſind alle Plätze in den Kaf-
fechäuſern beſetzt, bei leichter, gefälliger Mu
ſik vergehen die Stunden ſo angenehm, und
der Gedanke ſcheint bei allen dieſen Genie
ßenden keinen Raum mehr zu gewinnen, daß
die Zeit mit Arbeit, mit Helfen ausgefüllt

Auch alles Lichtſpiel

die Pforten erſchließen, drängt ſich die ſchäu
luſtige Menge hinein. Ebenſo iſt es in den
Theatern, wes Ranges ſie auch ſeien ünd was
ſie auch immer an Darſtellüngen bieten mö-
gen. Die überaus zahlreichen ſonſtigen
künſtleriſchen Veranſtaltungen mannigfacher
Art haben faſt immer einen gleich größen Be
ſüch aufzuweiſenDoch alle dieſe Darbietungen genüigten vie

en Vergnügungsſüchtigen noch immer nicht;
ſie vermißten ſchmerzlich das Abhalten von
Tanzvergnügen, die während der Kriegszeit

verboten ſind. 5Man wußte ſich zu helfen! Tanzzirkel wur
den gebildet, bei denen jeder Teilnehmer an
geblich erſt das Tanzen erlernte oder ſich
darin vervollkommnete. Auch zu kleineren
oder größeren Geſellſchaften und Vereinen

ſchloſſen. ſich Vergnügungsſt ichtige zuſammen;
die Zuſammenkünfte fanden in Lokalen mit
Sälen oder ſonſtigen, ſich zum Tanzen eignen-den Räumen ſtatk. Scheinbar ging man, um
Muſik zu hören, dahin; aber Tiſche und Skühle
wurden bald Zuſammengeſtellt und munter
manch Tänzchen gewagt. Aufpaſſer, die ſich

J e

los etwas vor dem Eingang zum Lokal, gaben
acht, daß nicht durch Ueberraſchungen das Ver
gnügen geſtört wurde. Oftmals warnten ſie
gerade noch rechtzeitig genug; die kontrollie-
renden Beamten fanden dann die Geſellſchaft
drinnen harmlos an den Tiſchen ſitzend, ſchwa
tzend, trinkend. Oft aber gelang es auch, die
ſebettretung feſtzuſtellen. Der „Vereinsvor
ſtand“, der Wirt, die überraſchten Tanzteil-
nehmer wurden dann beſtraft.

zu Zukunft wird gegen die Veranſtalter
und Teilnehmer von Tanzzirkeln ſchärfer vor
gegangen. Der e kommandierende General des 4. Armeekorps, General
leutnant Sonntag, erliteß e Verord
nung: „Der einzelne Kurſus des Tanzunter-
richts darf ſich auf keine längere Zeit als 18
Unterrichtsſtunden (Abende) erſtrecken. Die
Geſamtdauer des Unterrichts an jedem ſol
cher Tage darf nicht über zwei Zeitſtunden
ſich erſtrecken. Als Lernender darf an einem
Kurſus nur teilnehmen, wer noch an keinem
Tanzunterricht teilgenommen hat. Jeder
Teilnehmer iſt vom Lehrer in eine der Poli-

zei einzureichende Liſte einzutragen. Eine mit
der eingereichten Liſte übereinſtimmende
Liſte hat der Lehrer zur polizeilichen Kon
trolle beim Unterricht aufzulegen. Nicht in die
Liſte eingetragene Perſonen dürfen an den
Tanzübungen nicht teilnehmen Tanzſtunden-
bälle, kränzchen und ähnliche Veranſtaltungen
finden nicht mehr ſtatt. Zuwiderhandlungen
werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, am Lehrer
wie an ſonſtigen Teilnehmern mit Gefängnis
beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo

kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
Mark erkannt werden. Die Bekanntmachung
tritt am 1. Juli in Kraft.“

Die Jugend, die ſich harmlos freuend, das
Tanzſtundenkränzchen und den Tanzſtunden
ball als Abſchluß der Tanzſtündenzeit zu ſe
hen gewohnt iſt, muß ſich nun daran gewöh
nen, der Uebergriffe alle der vielen wegen,
die den Ernſt der Zeit immer noch nicht be
griffen haben, auf Vergnügen zu verzichten,
um die ſpäter im Leben die Erinnerung ihre
verklärenden Schleier webt. Hoffentlich trägt
indeſſen die Verordnung dazu bei, einer Ver
gnügungsſucht zu ſteuern, die angeſichts der
Trauer, welche täglich über ſo viele Familien
kommt, eigentlich tiefbeſchämend iſt. jv.

Von dem landwirkſchaftlichen
Inſtitut zu Halle a. S.
n den doppelt und zehnfach ernſten Tagen,2 wo uns die ohnehin knappen Brot und

Käartoffelrationen des Turchhaltens we
gen noch mehr gekürzt werden mußten, er
wacht das Intereſſe für die neue Ernte noch
ſtärker in uns als bisher. Wir Städter haben
in den Kriegsjahren gelernt, den Himmel
ebenſo innig um Regen und Sonnenſchein zu
bitten wie der Landmann, und wir benutzen
unſere Erholungsſtunden zu einer Wanderung
in die Feldfluren, um uns von dem Gedeihen
der veifenden Ernte zu überzeugen.

Schon ſeit vielen Jahren ſorgt das land
wirtſchaftliche Jnſtitut mit ſeinen Verſuchs
ſtatiovnen für das Emporblühen und Wachſen
der Land wirtſchaft. Draußen an der Bölcke
ſtraße und deren nächſter Umgebung beſitzt

denen Gartenſtadt.

das Inſtitut 400 Morgen Ackerl land von den

ein Teil in kleinen Parzellen an kleine Leute
verpachtet wurde. Dort ſieht man nach Feier
abend, ja ſelbſt am Sonntag viel fleißige Men
ſchen in ihren Kleingärten ſich um das Gedei-

hen ihrer Gemüſe und arten mühen.
A luch dieſe Pachtſtücke ſind eigentlich Verſuchs
ſtationen, denn die meiſten der Pacht er ver
ſtanden bordem wenig oder gar nichts von
Landwirtſchaft.

Das eigentliche Verſuchsland des landwirt-
ſchaftlichen Jnſtitutes befindet ſich aber an der
Julius-Kühnſtraße b der dort neu erſtan

Dort ſind z. B. in kleinen
Abſchnitten etwa 130 Sorten Weizen ange
baut, deſſen beſte Körner nach der Ernte wie
der herausgeleſen werden, um als Saat zu
neuer Beſtellung für das kommende Jahr
Verwendung zu finden. Hier werden auch
Verſuche verſchiedener Düngungen gemacht,
um das Gedeihen der verſchiedenartigen
Früchte bei ver rſchiedenartiger Düngung feſt
zuſtellen. Es wurde z. B. ein Plan von etwa
2 Morgen mit 200 Zentner Kalk beworfen.
Die Halmfrucht wuchs darauf ſtark und ſtand
haft zur Höhe, während ſie auf weniger
gedüngtem Boden dürftig erwuchs.

Ein Stück Ackerland beſtellte man ſeit 40
Jahren, ohne es zu düngen, mit Roggen
Nach und nach zeigte es ſich, wie die Saat

nur vereinzelt aufging und die Halme an
Standhaftigkeit verloren. Es wird eben ver
ſucht, wie lange auf einem Stück Land Halm
früchte ohne Düngung erbaut werden können.

Außer Roggen und Weizen werden auch
Verſuche mit Hafer und Gerſte gemacht. Auch
gibt es Gemüſe aller Art. Ferner Mohn und
Leinſaat, teils in großen Plänen, teils auch
nur in kleinen Verſuchsſtellen. zu Studien
zwecken für die landwirtſchaftlich Studieren
den. Der Geſamtertrag der Fe lofrüchte wird
zum Teil für den Betrieb des Jnſtitutes in
der Wilhelmſtraße gebraucht, der größte Teil
davon aber wird verkauft. Landwirtſchaft
liche Geräte aller Art ſind in dem Wirtſchafts
betriebe der JuliusKühnſtraße reichlich vor
handen. Der ganze Bau iſt von einem wohlgepflegten Garten leſen

Möchte das ſegensreiche Inſtitut weiter blü
hen und vorwärts ſtreben zum Wohle des
deutſchen Volkes und des Vaterlandes.
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Braunſchweig.
Das Heimatheer braucht noch mehr weib

liche Arbeitskräfte. Jede Frau kannſich melden, denn für ihre Kinder ſorgt nach der
Meldung ſofort die Fürſorgevermittlungsſtelle.
Dieſe bringt die Kleinen während der Arbeits
zeit der Frau in die Kinderhorte. Je nachdem
es not tut und je nachdem die Frau es will,
können die Kleinen dort ſchlafen, gut eſſen und
tagsüber beaufſichtigt werden. Schulpflichtige
Kinder werden bei der Schularbeit und auch
ſonſt überwacht und in Zucht gehalten, für ihr
Eſſen und ihre Unterkunft wird geſorgt. Die
Frauenarbeitsmeldeſtelle Hagenmarkt 13 weiſt
guch den ſich meldenden Frauen die Stellen nach,
wo ſie für ſich und ihren Mann das Eſſen holen
und Lebensmittel und Kleid cha kann.
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Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen bdeſchl.eßt, den Erbprinzen Oltokar mit einer
ebenbürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Nei
gung zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff
in Ende zu machen. Bei der Vermählungsfeierlichkeit
des Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den
Prinzen Ludwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der
ſich für ſie zu intereſſieren beginnt. Durch die Ober
hofmeiſterin v. Holleben wird die friſche Malve v. Soll
ziehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen
Damen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht
Dietlinde mik der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem lieben Gaſt
mächen, lernen ſie zufällig drei Offiziere kennen. Sie
bewirten die im Manöver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche Abenteuer ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offiz ere ein
quartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
üant von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.
Schlegel umworben und der ſchöne Oberleutnant
Mertens lehrt Prinzeß Dietlinde die Liebe kennen.
Aber der Traum hat mit dem Schluß der Manöver ein
Ende, und auch Dieta und Malve kehren nach Drei
ningen zurück. Dort hat ſich ſoeben die ſtolze Prinzeß
Feodora trotz ihrer Liebe zu dem Adjutanten Schmettau
mit dem Herzog von Wörnach verlobt. Oberleutnant
Mertens, der mit den beiden Kameraden nach Dreinin
gen verſetzt iſt, wird zum erſten Hofball befohlen und
erkennt in der jüngſten Prinzeſſin ſeine Dietlinde von
den ſeligen Sommertagen. Sein Schmerz darüber wan
delt ſich in Glück, als ihm Diktlinde ſagt, daß ſie für
ihrer belder Liebe kämpfen wird. Aber die Bevorzugung
des jungen Offiziers ſeitens der Prinzeſſin iſt der Ober
höfmeiſterin aufgefallen, die mit hren Vermutungen
der Wahrheit nahe kommt und Malve von Sollziehn
darüber verhören will.

11. Fortſetzung. 14. 7-
Das aber hatte Frau Holle gerade gehofft

Und gewollt. Ganz unbeeinflußt von der Prin
zeſſin konnte ſie Malve am beſten die Wahr
heit entlocken, der ſie, um der Würde des
hohen Hauſes willen, dem ſie diente, um je
den Preis auf die Spur kommen mußte. Trotz
der ſpäten Stunde ließ ſie Malve daher noch
zu ſich bitten und kaum, daß dieſe ihren
„Guten Abend, Exzellenz!“ ausgeſprochen,
begann ſie mit ihrem Verhör oder vielmehr
ihrem Ueberfall auf die junge Freundin der
Prinzeſſin:

Wer war der große, ſchlanke, junge Ober
leutnant, den Jhre Düurchlaucht auf dem

Balle zweimal zum Tanze befahl, Fräulein
von Sollziehn?“ forſchte ſie ſcharf

Malve war erſt ganz verlegen.
„Der große, ſchlanke, junge Oberleutnant?“

wiederholte ſie.
„Er begrüßte ſich mit Jhren Eltern, folglich

müſſen auch Sie ihn kennen!“ half die Ober
meiſterin ihrem Gedächtnis ungeduldig nach.

„Ach ſo, der! Das war Oberleutnant Mer-
tens,“ erinnerte ſie ſich nun unbefangen

„War er der Prinzeſſin ebenfalls bereits
bekannt?“ fragte Frau von Holleben lauernd.

„Haben Exzellenz das nicht von Jhrer
Dürchlaucht erfahren antwortete Malve
aufmerkend, jetzt vorſichtig.

Ich möchte es zunächſt von Jhnen hören!“
Nun denn, jal Jhre Durchlaucht kennt
ihn. Er und zwei ſeiner Kameraden waren
während der Manöver in Kramſter ein
quartiert.“

„Was? Die Offziere haben in Anweſenheit
der Prinzeſſin im Schloſſe gewohnt?“ rief die
würdige Dame entſetzt aus.

Gewohnt haben ſie im Wirtſchaftshauſe,
aber geſpeiſt haben ſie allerdings gemeinſam

e ſah„Und das erfähre ich erſt jetzt!“ ſtöhnte JhreExzellenz außer ſich, die de unne
ſchlagend. „Warum haben Sie mir davon nie
ein Sterbenswort geſagt, Fräulein von
Sollziehn?“

„Weil wir alle daheim, auch meine Eltern,
dem Ereignis ſo große Wichtigkeit nicht bei
legten,“ ſagte Malve etwas unſicher.

Denn von dem tatſächlich geäußerten Be
denken ihrer Mutter hatte ſie wohl gewußt.

„Jch weiß nicht, was ich von dem Verant-
wortlichkeitsgefühl Jhrer Eltern denken ſoll,
wenn ſie einem ſolchen Ereignis in Rückſicht
auf die Prinzeſſin keine Wichtigkeit bei
maßen!“ rief die Oberhofmeiſterin empört.

„Jhre Durchlaucht war in Jnkognito bei
uüns, das erklärt die Sachlage,“ entgegnete
Malve kurz, nun ihrerſeits bei dem Angriff
auf ihre Eltern in Erregung geratend.

„Jhre Familie und Sie kannten aber ihren
hohen Rang! Es wäre Jhrer Eltern Pflicht
geweſen, eine Zuſammenkunft der Prinzeſſin
mit den Offizieren unter allen Umſtänden zu
verhindern!“

„Das wäre meinen Eltern, ſelbſt wenn ſie
es beabſichtigt hätten, gar nicht möglich ge
weſen!“ rief Malve mit heimlichem Triumph.

„Sie reden Unſinn, meine Liebe!“ verſetzte
die Oberhofmeiſterin in ihrem Aerger grob.
„Nichts war einfacher und leichter und ich be
greife nicht dieſe Unterlaſſungsſünde Jhrer
Eltern und ſpeziell noch die Jhrer Mutter,
der geborenen Gräfin Dankelmann!“

„Meine Eltern haben in jeder Weiſe kor
rekt gehandelt,“ verteidigte Malve die Jhren
warm. „Eure Exgzellenz hätten ſelbſt ebenſo
wenig etwas dagegen tun können; denn die
Offiziere, vom Manöver kommend, überraſch-
ten uns, die Prinzeſſin, meine Schweſter und
mich, ganz plötzlich und unerwartet bei einem
Picknick im Walde, und da haben ſie unſere
Bekanntſchaft gemacht. Meine Eltern er
fuhren das erſt ſpäter bei unſerer Rückkehr.
Mein Vater, bei welchem inzwiſchen die
Herren zur Einquartierung angemeldet wur
den, war, wie Exzellenz wiſſen werden, geſetz
lich verpflichtet, ſie aufzunehmen und durfte ſie

nicht abweiſen. Uebrigens fand Jhre Durch
laucht ſelbſt nichts dabei und iſt gern ge
blieben.“

„Jhre Durchlaucht hat in ihrer roman-
tiſchen Weltfremdheit kein richtiges Urteil in
ſolchen Dingen, die ſie in ihrer, bisher mit
Recht ängſtlich behüteten Abgeſchloſſenheit nicht
kannte und nicht kennen lernen ſollte; deshalb
hätten Sie und die Jhren für ſie handeln, die
Prinzeſſin zur Abreiſe bewegen müſſen!“

„Hier im Schloſſe allein hätte ſich Jhre
Durchlaucht höchſt unglücklich gefühlt, weil
ihre hohen Eltern und auch Eure Exzellenz
abweſend waren, für die ich Jhrer Durchlaucht
nur geringfügigen Erſatz hätte bieten können.
Auch iſt die Prinzeſſin kein Kind, welches ſich
willig leiten und führen läßt, das wiſſen Eure
Exzellenz recht gut, ſonſt hätten Sie wohl
Jhre Durchlaucht und nicht mich ausgefragt!“
ſchloß Malve, nun am Ende ihrer Geduld,
ihrer Quälerin mit Wonne den Stich ver
ſetzend.

Er hatte getroffen. Die rundliche Geſtalt
der Oberhofmeiſterin reckte ſich zu ihrer vollen
Höhe auf und ihre ſtrengen Augen blickten
mit vernichtender Kälte auf die kecke junge
Hofdame.

„Sie werden impertinent, Fräulein von
Sollziehn; und vergeſſen wieder einmal ganz
und gar was ich bin und wer Sie ſind, und
daß Sie nur meiner Gunſt Jhr Hierſein und
Jhre Stellung verdanken. In Jhrer Ober
flächlichkeit und Gedankenloſigkeit kommt
Jhnen natürlich nicht die Ahnung, wie un
endlich peinlich und unangenehm für mich
gerade dieſe, gelinde geſagt, unliebſame Be
kanntſchaft der Prinzeſſin iſt, weil ich mich,
wie Sie gehört haben, perſönlich bei Seiner
Durchlaucht für die Sicherheit und Ungefähr
u der Prinzeſſin bei Jhren Eltern ver

ürgte.“
Malve ſah das jetzt ein und ſchwieg deshalb.

„Noch eins!“ fuhr die gekränkte Oberhof-
meiſterin ruhiger fort. „Haben Sie gewußt,
daß jener Oberleutnant auf dem Hofballe ſein
würde?“

„Nein.“
„Die Prinzeſſin wußte es auch nicht?“
„Nein. Wie ſollten wir es auch erfahren

haben, Exzellenz? Uns werden ja die Namen
der zum Hofbälle befohlenen Offiziere nicht
vorgelegt Der Kommandeur des Regiments
wählt ſie doch aus!“

Die Oberhofmeiſterin nickte. Ja, das
ſtimmte ſicher. Hier hatte Malve recht.

„Es iſt meine Pflicht, und eine doppelt
ſchwere, weil ich ſelbſt den Kramſterer Aufent
halt empfahl, zunächſt Jhre Durchlaucht, die
Frau Fürſtin, von den Vorkommniſſen dort
in bezug auf die Prinzeſſin in Kenntnis zu
ſetzen,“ nahm Frau von Holleben ſeufzend das
Geſpräch nach einer kleinen Pauſe wieder auf.
„Die Bevorzugung des Oberleutnants auf
dem Balle, welche das Befremden Jhrer
Durchlauchten erregte, muß erklärt werden.“

„Sprechen Eure Exzellenz doch erſt mit der
Prinzeſſin!“ bat Malve in Rückſicht auf dieſe

„Nein, Prinzeſſin Dietlinde darf vorher
nichts erfahren. Deshalb verpflichte ich auch
Sie zum Schweigen, Fräulein von Sollziehn!
Dieſe Unterredung iſt als ſtreng vertraulich
zu betrachten!“

Malve ſah unſchlüſſig zu Boden. Die
Oberhofmeiſterin durchſchaute ſie.

„Sie müſſen wir das unbedingt geloben!“
gebot ſie herriſch.
a kann es nicht!“ widerſprach Malve

efti

Sie einfach Jhre Stellung koſten, über die ich
zu befinden habe, wie Sie wiſſen. Alsdann
können Sie der Prinzeſſin, welche Sie, nach
Jhrer Beteuerung, lieben, überhaupt nichts
mehr ſein!“

Malve gab keine Antwort. Jm Kampfe
mit ſich preßte ſie die Lippen aufeinander. Die
Oberhofmeiſterin es wohl, und auf die
Liebe der jungen Hofdame zu Dietlinde nicht
umſonſt bauend, fuhr ſie überredend fort:

„Wenn Sie der Prinzeſſin wirklich ſo zuge
tan ſind und ihr auch in Zukunft dienen und
nützen wollen, ſo ſchweigen Sie unbedingt
über dieſe Unterredung, ſonſt müſſen Sie ſie
verlaſſen, das verſichere ich Jhnen! Bedenken
Sie auch, Fräulein von Sollziehn, daß es
zweifellos gegen den Wunſch Jhrer Durch
lauchten wäre, daß die Prinzeſſin durch Jhre
Mitteilung aufgeregt und bei ihrer Charakter
anlage vielleicht zum Trotze gegen ihre Eltern
verleitet würde, bevor dieſe ſelbſt noch mit
ihr geſprochen. Möglicherweiſe beſchließen die
erlauchten Eltern, Schweigen über die An
gelegenheit zu bewahren und mit der Prin
zeſſin gar nicht darüber zu ſprechen. Und
welchen Nutzen hätte dann Jhr Gerede bei
Jhrer Durchlaucht geſtiftet? Keinen, ſondern
Schaden, vielleicht folgenſchweren Schaden!
Jch habe alſo Jhr Verſprechen?“ fragte ſie
nach einer abermaligen Pauſe.

„Ja,“ murmelte Malve gedrückt.
Niedergeſchlagen, im Zwieſpalt mit ſich

ſelbſt, ging ſie in ihre Zimmer. u und
nach leuchtete ihr ein, daß es wirklich rat
amer ſei, gegen Dieta zu ſchweigen. Die
berhofmeiſterin hatte recht; vielleicht verlief

die ganze Sache im Sande, wozu dieſelbe da
erſt durch Reden darüber aufbauſchen?

Denn auch Malve vermutete in der Gunſt
bezeugung Dietlindes für Mertens nur neu
erwachte, flüchtige Verliebtheit, ein Wieder
aufflackern der heiteren Kramſterer Erinne

ig.Nichte Nun ſo wird Jhre Widerſpenſtigkeit
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rung. Steckte etwas Ernſteres dahinter, ſo
hätte die Prinzeſſin in den Monaten da
zwiſchen doch einmal mit ihr von ihm ge
ſprochen. Ein liebendes Herz, ſo meinkeMalve, erſehnt ein ſolches Ausſprechen Jn

ihrer Unerfahrenheit wußte die junge Hof-
dame nicht, daß tiefere Naturen, wie, gleich
Mertens, auch Dietlinde eine war, den beſten
Ausdruck ihrer Liebe im Schweigen ſuchen
und finden, im Schweigen gegen jeden, im
Leiden ſowie auch im Glücke.

Es hätte nahe gelegen, daß die Fürſtin,
nachdem ſie den genauen Sachverhalt von
Frau von Holleben erfahren, e ſelbſt
die Tochter aufgeſucht und ihr Vertrauen er-
beten hätte, um zu erkunden, ob es ſich um
eine bloße Verliebtheit oder eine wirkliche
Neigung bei ihr handelte, bevor ſie dem Vatoer,
noch dazu bei deſſen ſtrenger Anſicht in bezug
auf ſolche Verirrung, ohne Wiſſen der Tochter
Mitteilung machte. Eine andere, mit ihrem
Kinde inniger verbundene Mutter hätte ſicher
dieſen einfachen, e und für die
Tochter rückſichtsvolleren Weg gewählt. Nicht
ſo die Fürſtin, die, wie geſagt, ſeeliſchen Kon
flikten und vertraulicher Ausſprache mit
ihren Kindern ſtets aus dem Wege ging. So
tat. ſie es auch heute, und um ſo lieber, als ſie
Dietlindes trotziger er mit anderen
außer mit dem erwählten Offizier zu tanzen,
auf ein tieferes Gefühl für dieſen ſchließen
und dadurch unangenehme Auseinander
ſetzungen mit der Prinzeſſin befürchten ließ.
Es war ſo viel bequemer, es ihrem Gemahl
zu klagen und ihm das Handeln zu überlaſſen,
als ſich ſelbſt mit dieſem widerſetzlichen, aus
der Art geſchlagenen Kinde aufzuregen. Sie
würde dadurch nur ihren kranken Nerven
ſchaden; denn Dietlinde würde auf ſie ja doch
nicht hören. Alſo entſchuldigte die Fürſtin
ihren Egoismus, unbekümmert darüber, daß
der Zuſammenprall' der beiden unnach-

giebigen, eigenwilligen Charaktere von Vater
und Tochter für letztere ohne begütigende,
mütterliche Vermittelung um ſo härter ſein
mußte.

Der Fürſt war über die Mitteilung be
troffener, als er zeigen mochte. Er ver
wünſchte innerlich die Jdee des Kramſterer
Aufenthalts und die gute Frau Holle, die ihn
befürwortet hatte, dazu. Trotzdem war er
gerecht genug, den Sollziehnſchen Eheleuten
keine Schuld beizumeſſen. Für den Dämon
Zufall konnten ſie nicht verantwortlich gemacht
werden und er hätte an ihrer Stelle auch
nicht anders zu handeln vermocht, zumal er,
die Fürſtin und auch die Oberhofmeiſterin zu
der Zeit verreiſt und Dietlindes Rückkehr nach
war deshalb kaum angängig geweſen
wäre. as ſchloß aber nicht aus, daß die
Sache, bei dem ungewöhnlich romantiſchen,
unberechenbaren Charakter der Prinzeſſin,
böſe Folgen haben konnte. Auch er war für
ein Nichterwähnen derſelben Dieta gegenüber,
aber aus andern Gründen als ſeine Ge
mahlin. Mit der Tochter ſprechen, hieße,
ſeiner Meinung nach, der Angelegenheit in
ihren Augen Bedeutung geben, ſie erſt zu
etwas machen; das durfte nicht ſein. Wie
Ottokar müßte auch ſie ohne Vorbereitung
und Begründung ſchleunigſt und energiſch zur
Vernunft gebracht werden. Jede Faſer ſeines
Seins, jeder Tropfen ſeines fürſtlichen Blutes
empörte ſich dagegen, daß nun auch ein
zweites Kind von ihm ſich zu einer Liebelei
mit einem unebenbürtigen Menſchen, noch da
zu einem Bürgerlichen, verirrt hatte. Daß
Feodora ſogar die Dritte im Bunde geweſen,
ahnte er glücklicherweiſe ebenſo wenig wie
ſeine Gemahlin.

„Es iſt ein Verhängnis, Chriſtian, daß ſich
wie Ottokar nun auch Dietlinde einer weit
unter ihr ſtehenden Perſönlichkeit, ſogar einem
bürgerlichen Leutnant, zugewandt,“ klagte

Dhereſiag, ſeine Gedanken ausſprechend.
„Sollte, wie ich befürchte, dieſe Neigung ſchon
Wurzel gefaßt haben, ſo weiß ich nicht, was
werden ſoll Das Kind beſitzt leider nicht die
Einſicht ihrer Geſchwiſter. Jn ihrer phan
taſtiſchen Einbildung träumt ſie womöglich
von der Wahrſcheinlichkeit einer Heirat mit
dieſem Oberleutnant! Es iſt einfach entſetz
lich!“ ſchloß ſie ſeufzend

„Haſt du mit ihr bereits darüber ge
ſprochen?“ fragte der Fürſt geſpannt.

„Nein. Auch Frau von Holleben hat es
nicht getan, ſondern Dietlindes Hofdame
gleichfalls zum Schweigen verpflichtet.“

„Das war vernünftig!“ lobte er befriedigt.
„Du wirſt einen ſchweren Stand mit ihr

haben!“ klagte ſeine Gemahlin mit aber-
maligem Seufzer.

„Jch werde gar keinen Stand mit ihr
haben, wie du es auszudrücken beliebſt,

hereſial!“ entgegnete er mit grimmigem
Spott. „Wie bei Ottokar werde ich auch bei
Dietlinde verfahren. Jch plane mit ihr die
Radikalkur, welche bei ihm ſo vorzüglich an
geſchlagen hat. Ohne jede Vorbereitung wird
ſie damit überraſcht werden: ſchnellſte,
ſtandesgemäße Vermählung!“

„Haſt du bereits einen beſtimmten Be
werber im Auge, Chriſtian?“ forſchte die
Fürſtin, welcher ihr Gemahl, ihre Schwäche
gegen ihre Vertraäute, die Gräfin Rochlitz
kennend, nur das mitzuteilen pflegte, was ein
Weiterplaudern vertrug.

„Ja,“ ſagte er, heute eine Ausnahme
machend. „Und ſogar einen, welcher Diet-
linde wirklich ſehr gern hat und dem ſie auch,
ſoviel ich bei ihrem jeweiligen Beiſammen-
ſein beobachten konnte, gewogen iſt!“

„Wer iſt das denn?“ fragte die Fürſtin
nun ungemein intereſſiert.

„Wirſt du diesmal ſchweigen können?“
gegenfragte er vorſichtig.

„Ja, natürlich!“
„Auch gegen die Rochlitz?“ bedang er ſich

aus.
er du es wünſcheſt, auch ihr gegen
über.“

„Nun, Carola ſprach mir nämlich davon,
daß Prinz Ludwig, ihr Bruder, jetzt ſehr
ernſte Abſichten hinſichtlich Dietlindes habe.
Jhr Vater, der Herzog, ſei mit einer Ver

Reifen.
Von Helene Helbig- Tränkner.

Nun ruht die Ercdle, weil sie reifen will
Zu ihres Lebens Werk, der deutschen Ernte,
Es sinkt der Halm, es trägt die Bürde still
Der Baum, der erst mit Blüten Uebersternte,

Und Menschen wogen durch die Felder hin,
Scheu ifire Bliche auf zum Himmel gehen
Ein leises Beten: „Herr, gib den Gewinn
So ungekürzt für deines Volks Besteken!

Erhebe einmal noch die Vaterhanch,
Dass sie gebiete allen Sturmes Wüten,
Und dass dein Segen unser reifend Land
Auch vor dem letzten Schlage mög' behülten!

Es harrt dem Tag, da sich die Zeit erfüllt,
Das deutsche Volk mit bangem Sinn entgegen.
O du, aus dessen Born die Liebe quillt,
Lass es vergeblich nicht sein Hoffen hegen!“

bindung beider außerordentlich gern ein
verſlanden, und wenn ich geneigt wäre, würde
Ludwig zur Verlobung nach Dreiningen
kommen.“

„Man ſagt ihm allerlei häßliche, leicht-
fertige Dinge nach, Chriſtian!“ meinte ſeine
Gemahlin bedenklich.

„Carola behaupet, daß er ſich gebeſſert habe
und viel ſolider geworden ſei, Dietlinde zu
Liebe, der er e aufrichtig zugetan. Jn
der Ehe verlieren ſich übrigens gemeinhin
die DonJuanGelüſte, das iſt eine alte Tat
leWieder ſeufzte die Fürſtin.

„Wenn ſie ihn nur will, Chriſtian!“
„Wenn ſie ihn nur will?“ wiederholte er

zornmütig. „Sie muß ihn wollen! Dafür
laß mich ſorgen!“

„Sie hat einen ſo harten Kopf!“ klagte
Thereſig von neuem.

„Einen noch härteren habe ich und die
Macht dazu, den ihrigen zu beugen,“ ſagte der
Fürſt mit finſterer Entſchloſſenheit.

Und er traf ſeine Maßnahmen.
So tapferen Herzens Dietlinde auch war,
ſie hatte immer noch gezaudert, ihren
Eltern das Geſtändnis ihrer Liebe zu Mer-
tens abzulegen. Die Miene ihres Vaters
hatte ſo gar nichts Ermutigendes für ein ſol-
ches Wagnis, und in der Mutter eine Helfe
rin und Vermittlerin für ihr kühnes Vor
haben zu ſuchen und zu finden, war ſie nicht
gewöhnt. Der Gedanke an den Geliebten je
doch, der zweifellos in ungeduldiger Sehn
ſucht das Geſtändnis von ihr erwartete, ließ
ſie es als eine gebieteriſche Pflicht gegen ihn,
gegen ſich ſelbſt und auch gegen die Jhren
erachten, es nicht länger aufzuſchieben, und
ſo faßte ſie endlich den Mut dazu

Mit ihrem feſten Vorſatz gewappnet, klopfte
ſie eines Vormittags an die Tür zum Arbeits
zimmer ihres Vaters, den ſie zu der Stunde
allein in demſelben anweſend wußte.

Als ſie auf ſein „Herein“ über die
Schwelle trat, ahnte der Fürſt beim Anblick
ihres feierlichen, entſchloſſenen Geſichts ſofort,
weshalb ſie kam. Aber ihre Beichte anzu
hören, lag durchaus nicht in ſeinem Plan; ſie
mußte vereitelt und ihr zuvorgekommen wer
den, genau ſo, wie es bei ihrem Bruder ge
ſchehen.

„Sieh da, Dietlinde!“ begrüßte er ſie daher
mit unbefangener Freundlichkeit, wie wenn
ihr Erſcheinen bei ihm nur ein abſichtsloſes,
zufälliges wäre. „Es trifft ſich gut, daß du
gerade in dem Augenblick kommſt, wo ich dich
rufen laſſen wollte, meine Tochter; denn ich
habe dir eine ſehr angenehme Mitteilung zu
machen. Prinz Ludwig von Jxemberg bat
um deine Hand. Jch habe ſie ihm zugeſagt,
und er wird in einigen Tagen zur Verlobung
in Dreiningen eintreffen.“

Dietlinde wurde ſo weiß wie das Kleid, das
ſie trug. Dann aber ſtrömte ihr alles Blut
zum Herzen und übergoß ſie mit dunkler
Röte. Mit äußerſter Energie beſchwor ſie
den Sturm der Verzweiflung, der ſich in ihr
erhob.

„Jch kann mich mit dem Prinzen Ludwig
nicht verloben, Papa, weil ich einen anderen
Mann liebe,“ zwang ſie ſich ſo ruhig wie
möglich zu ſagen.

Jm Fürſten regte ſich maßlöſer Grimm;
aber auch er wußte ſich zu beherrſchen und zum
Gleichmüt zu zwingen.

„Du meinſt ja wohl deinen Tänzer vom
Ball, den ſchönen Leutnant!“ ſpottete er leicht
hin. „Jn den haben wir uns verguckt.
Mädchenſchwärmerei! Jetzt aber heißt es mit
ſolcher Kinderei Schluß machen, Dietlinde!“

„Kinderei?“ rief ſie mit funkelnden Augen.
„Einen Mann von ganzem Herzen, ganzer
Seele lieben, Glanz, Rang und Reichtum mit
Freuden aufgeben wollen um ſeinetwillen, iſt
das. Kinderei?“
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„Für mich iſt es nichts anderes!“ entgegnete
er geringſchätzig.

„Und du glaubſt, ich könnte dem Prinzen
Ludwig angehören, mik dieſer Liebe zu einem
anderen Manne im Herzen, Papa? Das hieße
ihn und den, den ich liebe, betrügen und ver
raten!“ ſprach ſie bebend vor Erregung.

„Verſchone mich mit deinem romantiſchen
Unſinn, deinen verrückten Phantaſtereien; ſte
werden dir nichts helfen,“ verſetzte er rauh.
„Nimm dir ein Beiſpiel an deinem Bruder.
Auch er hat vor ſeiner Ehe jemand anderes zu
lieben geimneint, hat trotzdem die ihm beſtimmte
Gattin geheiratet und iſt glücklich geworden!

„Ottokars Handlungsweiſe kann meine
Ueberzeugung nicht beeinfluſſen, mich nicht
wankend machen. Die Menſchen ſind nicht
alle gleich und die Charaktere ebenfalls nicht!
Bei Ottokar, als dem Thronerben, ſprachen
auch noch andere Gründe mit, die ihn nach
geben ließen, und die bei mir, der bedeutungs-
loſeren Prinzeſſin, nicht beſtehen. Ohne zu
ahnen, daß es je dazu kommen würde, erklärte

ich dir damals ſchon, Papa, daß, wenn ich
einmal einen im Rang unter mir ſtehenden
Mann lieben ſollte, ich gegen alle Hinderniſſe
treu zu ihm halten und nie anderen Geboten
als denen meines Herzens gehorchen würde.
Und zu dieſer Anſicht bekenne ich mich heute,
wo ich wirklich einen ſolchen Mann liebe, mit
noch erhöhter Feſtigkeit! Deshalb kann ich
des Prinzen Ludwig Braut nicht werden!“

Wie ſie ihm ſo gegenüberſtand, vor leiden
ſchaftlicher Bewegung an allen Gliedern
zikternd, unbeugſame Entſchloſſenheit auf der
weißen Stirn und in den flammenden dunkel
blauen Augen, da ſagte er ſich, daß ſeine Ge

mahlin recht gehabt, daß dieſes Kindes trotziger
Eigenſinn ihm ungleich größere Schwierig
keiten bereiten würde, als es Ottokar getan.
Aber ſo ſtark ihr Widerſtand auch ſein mochte,
ſein Wille war ſtärker und würde ihn brechen
um jeden Preis. Und obgleich ihre Worte ihn
aufs äußerſte erzürnten Und reizten, vermied
er es, heftig zu werden und entgegnete kalt und
entſchieden:

„Deine Anſicht, liebes Kind, kommt hier
gar nicht in Betracht, ſondern nur die meine.
Du wirſt dem Prinzen von Jremberg dein Ja
wort geben; es muß ſein!“

„Es muß ſein! Haben wir Fürſtinnen nich
auch ein Herz und die Sehnſucht und das Recht
zu lieben und zu heiraten nach freier Wahl?

Jch will mich nicht verhandeln, verkaufen
laſſen, ich will meinem Herzen folgen, dem
Manne, den ich liebe!“

Jhre Stimme brach vor tiefſter Bewegung.
Plötzlich fiel ſie dem Fürſten zu Füßen, und
die gefalteten Hände zu ihm erhoben, flehte ſie
verzweiflungsvoll:

„Mache uns nicht unglücklich, Vater Laß
dir Mertens kommen, ſieh ihn, lerne ihn
kennen, wie ich ihn in den ſeligen Wochen auf
Kramſter, wo er in Einquartierung lag, ken
nen lernte, und du wirſt meine Liebe zu ihm
begreifen! Er iſt ein fürſtlicher Menſch, ob
ſeine Stirn auch keine Krone ziert! Jch will
gern auf alles, alles verzichten, will in be
ſcheidenen Verhältniſſen mit ihm leben und
glücklich ſein! Laß dich erbitten, Vater! Gib
mir den Mann meiner Liebe zum Gatten!“
ſchloß Dietlinde mit heißer Jnbruſt und
fließenden Tränen

„Du biſt wahnſinnig!“ rief der Fürſt, ſich
nicht länger beherrſchend, jetzt in hellen Zorn
agusbrechend. „Das Beiſpiel jener verrückten
Prinzeſſin mit ihrem gleichfalls bürgerlichen
Leutnant ſpukt dir im Kopfel! Schleunigſt
möchteſt du es nachahmen und meinſt mich,
mich, zum Nachgeben bewegen zu können! Du
haſt mit meinem ehernen Willen, meinem un
erſchütterlichen Standesbewußtſein nicht ge
rechnet. Nie, hörſt du, nie gebe ich meine Ein
willigung zu ſolch erbärmlicher Ehe! Du
wirſt den Prinzen Ludwig heiraten!“

Er blitzte ſie aus ſeinen harten, grauen
Augen faſt feindlich an. Langſam erhob ſich
die Prinzeſſin von ihren Knien. Jhres Vaters
Blick und Ton, ſeine eiſtge Miene, erſtickten in
ihr jedes weitere Wort. Jhr Mund war ver
ſtummt; aber ihre Augen, ihre ſchönen, leiden-
ſchaftlichen Augen ſprühten in rückſichtsloſer
e n en Noch einmal maßen ſich
Vater und Tochter, deren Aehnlichkeit in dem
gleichen Ausdruck unbeugſamen Willens auf
fallend zutage trat, mit feſtem, ſtarrem Blick.

Dann ging Dietlinde hinaus

Mertens trat am Morgen nach dem Hoff
balle, einem Sonntage, an dem er dienſtfrei
war, ſo ſtrahlend heiteren Ausſehens zu ſeiner
Mutter ins Eßzimmer ein, um mit ihr zu
frühſtücken, daß ſie ihn erſtaunt muſterte und
lächelnd bemerkte:

„Na, Reginald, du ſchauſt ja aus, als habe
es dir, gegen dein Erwarten, nun doch ganz
gut auf dem Hofballe gefallen

Er lachte ſtatt aller Antwort hell und froh,
ein Lachen des Glücks.

Ja, er befand ſich auch in glückſeliger Stim
mung, das Herz voll roſigſter Hoffnung, heißer
Liebe geſchwellkt. Jn jenem Stadium befind
lich, wo das Schweigen weichen mußte dem
nicht länger zu bezwingenden Verlangen, ſich
der Mutter mitzuteilen, wo die Bruſt zu eng
ihm wurde für das Gefühl, das überſtrömend
in ihm jubelte und ſang, ſetzte er ſich neben
ſie, Umfaßte ſie, und ihre Hand preſſend, ſprach
er mit noch beherrſchter Bewegung:

„Gefallen“ iſt keine Bezeichnung für das,
was ich erlebte, Mutter! Ter geſtrige Abend
bedeutet einen Wendepunkt in meinem Leben.
Ich habe ein verloren geglaubtes, von ganzer
Seele glühend geliebtes Weſen wieder
gefunden!“

Und nun öffneten ſich die Schleuſen ſeiner
ſo lange unterdrückten Beredſamkeit, und in
ſich faſt überſtürzenden Worten ſchilderte er
die Geſchichte ſeiner Liebe zu Dietlinde, ihren
wonnigen Anfang unter den ſonnendurch-
leuchteten Bäumen im Walde zu Kramſter,
ihre Fortdauer im Schloſſe daſelbſt, die Zeit
ſeiner verſchwiegenen qualvollen Sehnſucht
hier in Dreiningen, und die unverhoffte herr
liche Krönung ſeines Glückes auf dem Hof
balle, wo ihn, nach der ſchmerzlichen Ent
deckung ihres hohen Ranges, hoffende Ver
heißung mit ihrem goldenen Schein umwoben,
ſo daß er, trotz aller unleugbaren, ſich ſeiner
und Dietkindes Liebe entgegenſtellenden mäch
tigen Hinderniſſe, dennoch eine endliche Ver
einigung mit ihr für möglich halten durfte.

Je ſiegesgewiſſer und zuverſichtlicher er,
deſto beſtürzter und niedergeſchlagener war
ſeine Mutter geworden. Als er geendet, fiel
ihm, trotz der eigenen ſeligen Glücksſtimmung,
doch ihr langes Schweigen auf, und wie ſie,
die ſich etwas abgewendet, ihn jetzt wieder an
ſah, konnte ihm der Ausdruck banger Sorge
auf ihrem Geſicht nicht mehr verborgen
bleiben.

„Jch merke, du biſt nicht überzeugt von
dieſer Möglichkeit, die mich ſo glücklich macht,“
ſagte er, auf den Schluß ſeiner Rede Bezug
nehmend, ſehr enttäuſcht.

(Fortſetzung folgt
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7375,. Sportbluſe mit Säumen (ovffen
und geſchloſſen zu tragen). Normalſchnitt,

Größe III und IV.

7374. Bluſe mit leichter Stickere i. Erforderlich für Größe II etwa 2,00 m
Stoff, 0,80 m breit; Weißer Batiſt- oder
Schleierſtoff diente als Material zu der hüb-
ſchen Bluſe, die nach Abbildung und Linien
angabe auf dem Schnitteil mit einer leichten
flokten Buntſtickerei verziert wird. Auch den
Aermelrand ziert Stickerei. Den Halsaus
ſchnitt reiht man auf die entſprechende Weite
ein und fügt ihm die Ausſchnittfalbel an. Der
einzureihende üntere Bluſenrand wird in ein
Bündchen gefaßt. Druckknopfſchluß an den
hinteren Rändern.

7375. Sportbluſe, mit Säumen
(offen und geſchloſſen zu tragen). Erforderlich
für Größe IV. etwa 1,80 m Stoff, 1,00 m
breit. Zu der praktiſchen Bluüſe näht man den
Stoff nach Zeichenangabe vorn und rückwärts
in Falten ab und verſieht die vorderen Ränder
mit Knopfſchluß, nachdem man ſie, oben bis
über die Bruchlinie reichend, auf der Jnnen-
ſeite mit Oberſtoff bekleidet hat. Den in dop
pelter Stofflage herzurichtenden Kragen fügt
man dem Halsausſchnitt an, verſieht ihn mit
Knopf und Knopfloch und legt ihn mit dem vor
deren Rand zugleich nach außen um. Wie
die kleine Nebenanſicht zeigt, kann die Bluſe
aber auch hoch geſchloſſen getragen werden.
Den einzureihenden unteren Aermelrand
ſchließt die Manſchette ab, die Knopfſchluß er
hält. Den unteren Bluſenrand reiht man ein
und faßt ihn in ein Bündchen.

7373.
Revers.

7374. Bluſe mit leichter Stickerei
Normalſchnitt,
zur Stickerei

Kleidſame Bluſe mit großen
Noxrmalſchnitt, Größe II und III

Gr. Du. II.
zu beziehen für

P

Muſlervorzeichnung
80 9 (K 1.30) und

ne

7377. Kittelkleid für junge Mädchen
Normalſchnitt,

kleid aus
Stoff.

Größe O u. I. 7378. Kittel-
glatten und kariertem

Normalſchnitt, Größe 1 und II.

3776.

Der Gürtel deckt die Reihfalten.

Sportbluſe mit(offen und geſchloſſen zu tragen).
Größe I und II.

Reihfalten
Normalſchnitt,

7377. Kittelkleid für junge Mäd
chen. Exvforderlich für Größe J etwa 4,00 m
Stoff, 1,00 m breit. Mittelfarbiger Waſch
oder Wollſtoff ergibt das Material zu dem
hübſchen, leicht nachzuarbeitenden Kleide. Die
Vorder- und die Hinterbahn werden am obe-
ren Rande eingereiht und der dem Aermel an
geſchnittenen Paſſe angefügt. Den Halsaus-
ſchnitt erhöht man rückwärts durch ein klei-
nes Bündchen und ſetzt hierauf dem Kleide die
vorn mit einer leichten Stickevei zu verzierende
Blende hohl auf. Den einzureihenden unteren
Aermelrand ſchließt die Manſchette ab. Auf
der eingezeichneten Linie veiht man das Kleid
ein und näht es dem ſchmalen Jnnengurt auf.

Die ganze
untere Rockweite beträgt 2,00 m.

7378. Kittelkleid aus glattem und
kariertem Stoff. Erforderlich für Größe
II etwa 2,00 m glatter Stoff, 0,90 m breit;
1,90 mm karierter Stoff, 1,10 m breit. Zwei
zueinander paſſende Stoffreſte werden zu dem
hübſchen Kleide zuſammengeſtellt. Die oberen
Teile ſchneidet man aus glattem Stoff zu und
verbindet ſie mit den Anſatzteilen aus karier
tem Stoff. Der Vorderteil iſt auf der Achſel
leicht einzureihen. Bis zur Spitze des Revers

en en

en



ſchneidet man den Vorderteil
längs der vorderen Mitte auf
und bekleidet die Ränder auf
der Jnnenſeite mit Oberſtoff,
worauf man ſie als Revers
nach außen umlegt. Dem
Halsausſchnitt und dem obe

vrandet den halblangen Aermel und
verziert die Paſſe. Rückwärts Druck
knopfſchluß.

73882. Kleid für kleine
Mädchen Erforderlich für 3—5
Jahre etwa 1,50 m glätter Stoff,
0,90 m breit; 0,20 m karierter Stoff,

e e e e e e e
ren Reversvande iſt der Kra
gen anzuſetzen und mit den
Revers zugleich umzulegen.
Dem Ausſchnitt wird der
Latz untergeſetzt. Auf der
eingezeichneten Taillenlinie
reiht man das Kleid ein, doch
hat man zuvor im Vorderteil
zu beiden Seiten die angege
bene Falte einzulegen. Die
Reihfalten werden dem ſchma
len Jnnengurt aufgenäht und
durch den Gürtel gedeckt. Den
einzureihenden unteren Aer
melrand ſchränkt die Man-
ſchette nebſt Aufſchlag ein.
Die untere Rockweite beträgt
2,10 n

7379. Laufkleidchen
für kleine Kinder. Er
forderlich etwa 1,40 mm Stoff,
0,70 m breit. Im Vorderteil ſowie im
Rücken des leicht nachzuarbeitenden Kleid
chens näht man den Stoff auf jeder Seite
in vier, je 1 em tiefe Säumchen ab und rich
tet an den hinteren Rändern Druckknopſver-
ſchluß her. Dem Halsausſchnitt ſetzt man den
kleinen Umlegekragen an, den man links nach
vorn überhakt. Den unteren Aermelrand

070 m breit Man führt zunächſt
die Achſelnaht aus und legt erſt dann

die breite Tollfalte ein. Auch die
Paſſenteile werden erſt zuſammen
genäht, ehe man ſie den Rumpftei
len, die vorn und rückwärts eingereiht werden, unterſetzt. Den einzu
reihenden unteren Aermelrand be
grenzt ein Bündchen. Rückwärts
Druckknopfſchluß.

7383. Mädchenkleid aus
gemüſtertem und glattem
Stoff Erforderlich für 10 12
Jahre etwa 1,60 m gemuſterterStoff, 1,00 m breit; 1,00 mm glatter
Stoff, 1,00 m breit. Mit einem Reſt
gemuſtertem Stoſſ verarbeitet man
etwas einfarbigen Stoff zur Vorder-
und Hinterbahn des hübſchen Kleid
chens. Dieſe Bahnen werden mit

untertretendem Rande den Seitenbahnen unter
geſteppt, gleichzeitig faßt man die oberen Gürtel
teile mit in die Naht. Die Vorderbahn reiht man
am Halsausſchnitt ein
und begrenzt ihn
durch einen ſchmalen
Schrägſtreifen. Rück
wärts iſt bis zur Achſel
reichend, die Hals

7379. Laufkleidchen für kleine Kinder. 7380. Laufkleidchen
mit Paſſe für kleine Kinder. 7381. Laufkleidchen mit Be
ſatz von gepunktetem Stoff. Normalſchnitte je für das Aller von I2

en e ehe
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ſchränkt die Mänſchette nebſt Aufſchlag ein.
Auf dem Kragen und der Manſchette bringt
man einen farbigen Zierſtich an.

7380. Laufkleidchen mit Paſſe
für kleine Kinder. Erforderlich etwa

1,40 m Waſch
ſtoff 60,70 m
breit. Die
eeeeeeeeeoeoee
7383 Mädchen-
kleid aus ge
muſtertem und
glattem Stoff
Normalſchnitt für
das Alter von
8 10 und 10-12

Jahren.

Kleid für kleine Mäd
Normalſchnitt ſür das Alter von
2—3 und 3-5 Jahren.

7382.
chen.

Rumpfteile des Kleidchens werden
am oberen Rande eingereiht und der
Paſſe angefügt. Den Halsausſchnitt
begrenzt eine ſchmale gereihte Krauſe
Der Aermel wird auf der vorgezeich
neten Linie eingereiht und in der
Weite des Handgelenks einem Bänd
chen aufgenäht. Rückwärts Druck-
knopfſchluß.

7381. Laufkleidchen mit
a von gepunktetemStoff. Erforderlich etwa 0,75 mm

glatter Stoff, 0,60 m breit; 0,40 mmgepunkteter Stoff, 0,70 m breit 0,20
m Satin, 0,70 m breit Ein Reſt
chen weißer Stoff i iſt mit einem Reſt
rot gepunktetem Batiſt und roten
Blenden zu dem niedlichen Kleidchen
zuſammengeſtellt. Rücken und Vor
derteil werden am oberen Rande
eingereiht und der Schulterpaſſe an
gefügt. Die Rockanſatzteile fügt man
an und deckt die Naht durch eine
rote Blende. Eine gleiche Blende be

S

S

ſchuitt,
Handſtickere i.
Beinkleid mit Leibchen.

Größe II und III. 7387.
7386. Unterrock mit Leibchen für Damen.

Nachthemd

blende aufzuſetzen. Den
einzureihenden unteren
Aermelrand ſchränkt
die aus zwei Teilen be
ſtehende

Auf
zeichneten
reiht

90eeceeeoeeeeeoe

7384. Kleid mit
leichter Sticke
reiverzierung
für kleine Mäd-
chen,
ſchnitt f. d. Alter

6 8
8—10 Jahren.

ein.

von

Normal
mit

Normalſchnitt, Größe II und III. 7388.
Normalſchnitt, Gr. Bu. I

Manſchette
der vorge
Taillenlinie
das Kleidman

Normal-

und

7385. Nacht hemd für Mädchen.
Rormahrhnitt f. das Alter von 10-12

und 12——14 Jahren.

ein und näht es dem ſchmalen Jnnengurt
auf. Der vorn abgerundete Gürtel deckt
die Reihfalten.

7384. Kleid mit leichter Sticke
reiverzierung für kleine Mäd-
chen. Erforderlich für 8—10 Johre etwa250 m Sie 1,00 mm breit. Das hübſche

Kleidchen aus rotem Kattun wird mit einer
flotten Stickerei aus ſchwarzem Perlgarn
verziert. Man verbindet auf der Achſel
den Rücken mit dem Vorderteil und heſtet
dieſe Teile dem Kimonoteil auf, der mit
einem breiten untertretenden Rande zuge
ſchnitten wird. Die Stickerei hält zugleich
die Teile auf dem uüntertretenden Stoff
Dem Aermelrand wird ein kleiner Auf
ſchlag aufgeſetzt. Durch den ſchmalen In
nengurt wird die Taille mit dem Röckchen
verbunden. Ein Schärpengürtel mit ſeit
lich eingeſchlungenen Enden deckt die Naht.
Rückwärts Druckknopfſchluß.

7385. Nachthem. d für Mädchen.Erforderlichf ür 12 14 Jahre etwa 2,75 mm
Wäſcheſtoff, 100 m breit. Die Rumpfteile

werden am oberen Rande eingereiht und

e e ehe e e ehe e e e
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der Paſſe, der der Aermel ange die Taſcheſchnitten iſt, angefügt. Eine innen ausbunte Wäſcheborte oder ein Stik geſtattet,kereieinſatz deckt die Naht. Jm und kleinevorderen Rumpfteil iſt bis zum Gummieingezeichneten Doppelpunkt ein ſchlingenSchlitzeinſchnitt auszuführen, dem halten Pin-man von beiden Seiten den Garnitur ſel, Bleiſtifte,teil aufſteppt, der mit Knopfſchluß v. ein kleineszu verſehen iſt. Ein mit einem far 7389a. Ausführung Maltüchleinbigen Band zu durchziehendes Bört der Stickerei zum uſw. Extrachen berandet den Halsausſchnitt. Kragen Abb. 7389. angeſetzte73866. Unkerrock mit Leibchen für Klappen vonDamen. e g. für Größe III etwa 5 cm Breite ſchützen dieſe Gegenſtände, während1,70 m Wäſcheſtoff, 0,80 mm breit; 1,00 mm g.kerei, 0,35 m breit; 2,60 m Stickereieinſaß,
cm breit; 1,50 m Stickerei, 7 cm breit; 1,80 mSpitze, 2 cm breit. Unſere kleidſame Vorlage

an den Längsſeiten die (ausgebreitet) 70 cm
lange und 24 cm breite Hülle zu zwei Taſchen in
12 m a angehef tet iſt. Dieſe bergen dasSkizzenbuch, bzw. Aquarell der Paſtellſtiftkaſten,

r
e e

ſtickereikrageneignet ſich zum Aufarbeiten eines älteren oder 7389. We iß- ſowie für erſteren einen kleinen Waſſerbehälter
zu eng gewordenen Rockes. Wie erſichtlich ſtellt in Schmett er ling sform aus Blech oder Glas. Die Oberſeite der Taſche
man am Leibchen den zweiten Vorderteil aus Muſtervorzeich nung zu beziehen erhält eine Stickereiverzierung, die mit geteilter
breiter Stickerei her, mit dem auch die Vorder- für 1.50 (K 2.40) u. Portd. Stickſeide auszuführen iſt. Sie beſteht aus dem
bahn harmoniert, der man eine Falbel aus glei
cher Stickerei anſetzt. Die Hinterbahn hingegen
wird nach Linienangabe mit Stickereieinſäten
verſehen, zwiſchen denen man den Stoff in fünf,

führt und die Hülle da
mit beliebig feſter oder
geringer zuſammengezogen.

je ein tiefe Säumchen abnäht. Den unteren Eine weiße Leinenplatte
Rand begrenzt eine ſchmale Zackenſtickerei. von 24 cm Durchmeſſer
Durch den Gürtel wird das Leibchen, das an deckt die fertiggeſtellte Fut-
der Achſel und an den Armausſchnitträndern terplatte oben und wird
mit Spitze abgeſchloſſen wird, mit dem Rock ver entweder hier und da
bunden. Rückwärts verdeckter Knopfſchluß. leicht angeheftet oder mit

7389. Weißſtickereikragen in Druückknöpfen aufgeknöpft,
Schmetterlingsform. Ein Leinen um zum Waſchen leicht ab
oder Batiſtreſt von 25 50 cm Größe ergibt, mit nehmbar zu ſein. Die
weißem Stickmaterial von entſprechender Faden- Stickerei wird mit Stick

ſtärke gearbeitet, garn nachgearbeitet und
den hübſchen beſteht aus graublauen
Kragen. Der Stielſtichlinien Und ausge

Außenrand ſtickten Kartoffelblüten, die
wird unterlegt in hellblau und hellviolet
und langettiert, ineinandergreifend geſtick

ten Flächen mit blaßgel
ben Strählen, orangefar
benem Oval in der Mitte
und grünen Knötchen dar
an zu halten ſind. Grau-

blau gearbeitete
Langetten umgeben
den Außenrand,
und kurze, weiße
Quäſtchen hängen
graziös zwiſchen
den Bogen herab. E. O.
7391. Taſche mit Sticke
reiverzierung fürMalzeug. Zum Wandern
durch Dorf und Feld mit dem
Skizzenbuch läßt ſich das Mal
gerät bequem mitnehmen,
wenn man es in einer prak
tiſchen Taſche unterbringt, wie
ſie unſer Modell vevanſchau

n

7391. Taſſche

zierung für e
leichter Stickereiver-

Muſtervorzeichnung zu
(K 1.60) und Poro.

mit

beziehen für 1

ſchwarz ausgeſtickten Land
licht. Sie iſt aus grauem ſchaftsbild, wofür ein kleiLeinen oder nalurſarbiger nes grasgrünes oder auch

Rohſeide anzufertigen und mit grü weißes Oval mit ſchwar
nen Schnurrändern, ſowie einer in den Schlingſtichen aufge
der Milte angehefteten 80 ein lan- arbeitet wird, ferner aus

ſchwarzen StielſtichOrna
menten, woran grasgrüne
glattgeſtickte Blättchen an

gen Bindeſchnur, zu verſehen. Mit
ebenfalls grünem Satinfutter wird

7390. Wärmehülle mit leichter Stickerei
für Pellkartoffeln. Muſtervorzeichnung zu be

ziehen für 1.00 (K 1.60) und Porto.
S 7391a.

der Stickerei
Taſche Abb. 7391.

Ausführung
zur

e
zubringen ſind. Eine durchgeſteppte Trage
ſchlinge iſt zuletzt noch anzunähen. E. O.

während die übrige Stickerei aus run
den und länglichen Bindlöchern, glatt
geſtickten, kleinen Tupfen, ſowie Stiel
ſtichlinien, beſteht. Spinnen für den
Kopf des e re ſowie die bei
den ſeitlich ſichtbaren reisformen, ver
vollſtändigen das in ſchnell fördernder
Arbeit herzuſtellende Müſter. E. O.

7390. Wärmehülle für Pell-kartoffeln. Die praktiſche Hülle be
ſteht aus kreisförmig geſchnittenen, dop
pelten Flanellplatten von 24 cm Durch
meſſer, die in weißen Batiſt oder getupf d
ten Mull eingenäht werden. Dieſer
wärmenden Jnnenſeite der Hülle wird
ein 10 erm breiter Streifen aus getutpf
dem Mull angeſetzt, der unten einen 2
em breiten Saum erhält. Weiße Kor
del wird durch dieſen Zug hindurchge

7392. Fliegenglocke mit Netz-
tickerei. Ein Drahtgeſtell von 40 cm

J. Durchmeſſer und zirka 25 em Höhe, wird
z mit der duftigen Hülle umkleidet. Oben
iſt ein in der Mitte mit farbiger Seiden-
kordel zuſammengefaßter, mit Netzſtickeret
abgeſchloſſener Streifen ſichtbar, der aus
Düll zu nehmen iſt. Die Arbeit iſt mit Lei
nenzwirn guszuführen, und zwar ſind alle
auf dem Typenmuüſter ſchwarz gezeichneten
Vierecke in weißem Leinenſtich, die mit ſenk
rechten Strichen ausgefüllten Vierecke in

gelblichem Stopfſtich gehalten. Die Hüllen-
teile ſind fertig zuſammenzunähen und zu
letzt nur unten mit dem geſäumten Netz
rande am Drahtgeſtell anzunähen, während
oben die Kordel ſie darüber feſtſpannt. E. O.

7392. Fliegenglocke mit Netzſtickerei.abzug zum Typenmuſter z. beziehen f. 40 9 (65 h u. PortoMuſſter
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dunkler wurde.

Here Sterne böſe,

See r u

Ur. 21 S ene

Für unſere einen

er Himmel war ſtahlblau und ſtrahlend
funkelten Millionen von Sternchen auf
dem dunklen Grunde, ſo daß es ganz

hell auf Erden war. Und der gute freündliche
Mond beſah ſich die Pracht und lachte über das
ganze Geſicht. Aber dort unten in der Ecke
ſchien etwas nicht in Ordnung zu ſein, da flak
kerte ein unruhiges Sternlein immer hin und
her. Es war ſſo übermütig und voller Tollheiten,
daß es fortwährend auf ſeinem Stühlchen hin
und her ſprang. Der Mond verkroch ſich hinter
einem Wolkenſchleier, ſo daß es auf einmal viel

Darüber erſchrak das Stern-
lein ein wenig, denn es hatte gemerkt, daß der
Mond ärgerlich war.
Aber es dauerte gar nicht lange, da fing es
von neuem an, unruhig zu werden. Die ande
ren Sternchen ringsum fingen an, ein bißchen
verſtohlen mitzulachen, aber da wurden die grö

denn ſie wollten ihre Ruhe
haben. Sie ermahnten den kleinen Stören
fried, und ein Wachen herrſchte wirklich Ord
nung.Auf ſeinem bequemen Lehnſtuhl an der gro

ßen Himmelstür ſaß der alte Petrus und klap
perte mit den goldenen Himmelsſchlüſſeln. Er
hatte alles bemerkt, denn er konnte von ſeinem
Platz den ganzen Himmel überſehen. Das
Sternlein wußte wohl, daß Petrus es hart ſtra
fen konnte aber recht wie ein ungezogenes
Kind trieb es von neuem ſeine Tollheiten. Nun
war es gar aufgeſprungen und tangte übermütig
um die anderen herum. Das war denn doch zit
arg. Plötzlich ſtand Petrus hinter ihm, packte

es gar nicht ſanft an ſeinem kleinen ausgezack
ten Heiligenſchein und ſchob es vor ſich her zur

Himmelstür.
Gerade flog eine weiße Wolke vorbei, auf

dieſe wurde das Sternlein geſetzt und fort ging
die Reiſe Zuerſt machte die luſtig Fahrt dem
Sternlein Spaß. Soviel hatte es noch gar nicht
geſehen. Das war ein Gewoge von dicken ſchwe

ren Wolken, und dazwiſchen blies der Wind gar
luſtige Melodien.Nun wurde es immer dunkler, der Wind blies

ſtärker, ſo daß alle Wolken zuſammenfuhren, und

auf einmal fingen ſie an zu weinen, erſt große
ſchwere Tropfen, dann immer dichter. Und das
Sternlein hing nur noch ganz loſe auf ſeiner
Wolke, die ſich ſchon faſt ausgeweint hatte.

Vom ungehorſamen Sternlein. Werhen von G. Kriften-Lißner.
Es kam ins Rutſchen und e immer tiefer

hevunter auf die Erde.
„Sieh, es regnet,“ ſagte ein bleines Blondköpf

chen, „morgen werden meine Blümchen auf
geblüht ſein.“

„Ein ganz glitzernder Tropfen, gerade wieein Sternlein, fiel eben herunter,“ e ein an

deres, denn es war ein Sonntagskind und konnte
deshalb manches ſehen, was den anderen ver
bovgen blieb.

Unſerem Sternchen kam das alles wunderbar

vor. Es hatte zwar ſchon vom Himmel manch
mal ein bißchen auf die Erde geſchaut, aber nun
wär es ja mitten drin und guckte den beiden
Kindern, die da am Fenſter ſaßen, gerade in
die Augen.

Plumps, da lag es ganz unten, mitten in
einem kleinen Blumenbeet. Ringsum ſtanden
Primel und Gänſeblümchen und ganz am Bo
den duckten ſich kleine Veilchen. Die reckten ſich
alle in die Höhe und tranken gierig den Regen,
denn ſie waren ſchon ſchier verdurſtet.

Das Sternlein ſaß muckſtill in der fremden
Umgebung, breitete ſeine Strahlen aus und
gückte in. den Himmel. Der war wieder taghell
nd blau und keiner von ſeinen Kameraden
war zu ſehen. Frau Sonne lachte wieder über
das ganze Geſicht und brannte dem Sternlein
faſt die Augen aus.

Oh, das tat weh. Als es noch oben war, ver
kroch es ſich bei Tagesanbruch mit den anderen
hinter den Wolkenbetten und ſchlief

„Ach, wäre ich doch wieder oben, ich wollte
auch ganz artig und ſittſam ſein,“ klagte das
Sternlein. Und es fing an zu weinen, daß es
wie Tautropfen von ſeinen Strahlenblättchen ſiel.

Nun kamen kleine Füßchen getrippelt und die
Kinderchen, die vorhin am Fenſter geſeſſen
hatten, kamen in den Garten. Sie freuten
ſich über all die Blümlein, die nach dem Regen
aufgeblüht waren.

„Wie ſchön“, ſagte das Sonntagskind, „ſteh, in
meinem Beet ſteht eine weiße Sternblume, die
will ich mitnehmen und der Mutter ſchenken.

Knick, brach die kleine Hand die ſchöne Stern
blume, in die ſich unſer Sternlein verwandelt

hatte, ab und trug ſie heim.
Dort ſtand ſie nun im Waſſerglas am Fen

ſter und das war noch weniger ſchön als im
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Blumenbeet. Sehnſüchtig ſchaute die Stern

blume in den Himmel; hier und da guckte ſchon
ein Sternlein heraus, denn es war inzwiſchen
Abend geworden.

Da kam
der Frühlingswind
vorbei und
flüſterte dem
Sternlein zu

„Willſt du
mit, wir ma
chen eine wei
te Reiſe und
wenn du gut
fliegen kannſt,
ſetze ich dich

oben im
Himmel ab,
aber dann
ſei auch artig
und klopfe
beſcheiden an
die Himmels
pforte. Wol

len mal
ſehen, ob Pe
trus dir ver
zeiht.“

Geigen und Fiedeln, hei, wie ſie klingen
Wie ſich die Paare in Reihen heut ſchwingen,
wie ſich der Burſche die Schönſte wählet
Und ſich des Geigers Wſſe beſeelet!
Iſt ja auch Sommer, da lanze und freue
Jedes Geſchöpf ſich ohn Jammer und Kene,
Blume und Schmetiterling gehen zum Balle,
Gehen dahin auch die Käferlein alle
Hanmſtamm iſt Gallſgal; die Muſikanken
Schuß unter Glockenblumnen wohl fanden

Oh vbitte, nimm mich mit,“ flehte das Stern
lein, und mit einem hurtigen Sprung war es mit

dem Wind zum Fenſter hinaus. So ſchnell war
das gegangen, daß das Waſſerglas umfiel.

Als die
Zimmer ka
men, waren
ſie ſehr trau
rig über den
Verluſt ihrer
Sternblume,

ſie ſuchten

ihr, aber ſie
blieb ver

ſchwunden.

Zur Erinne

Sternleins
Erdendaſein

ſproſſen aber
aus den Tau
tränen, die es
geweint hatte,

alljährlich
neue weiße
Sternblumen.

And die luſtige Schar im Tanze
Drehet ſich bei des Mondes Glanze.
Doch auch die Zaungäſte fehlen nimmer,
Arm und ohn' Geld ſind ſie zwar immer,
Aber was tut das? Man will ja nur ſehn,
wie die andern im Tanze ſich drehn.
Und der Mond jener alte Geſelle,
Blicket behäbig hin auf die Stelle
Wo die Käſer im Tanz ſich erfrenn,
Denkt: „Könnt' ich doch nur auch dabei ſein.“

e

Zugendpoſt,
Brief und Kartenwechſel wünſchen: Marie Kanil,

Wien XVY., Mariahilferſtr.. 147, 15j.7 Charlotte Mo
row, Berlin SO. 26, Admiralſtr. 18, 15j. (mit gleich
altrigen oder etwas älteren Nichten, auch für ihre
Freundin); Rudolf Rieſe, Leipzig. Guſtav-Adolfſtr. 49
Karten und Briefmarkentauſchſ; Charlotte Kurras,

Ober-Eißeln, Kr. Ragnit, Oſtpr.; Luiſe Kohlmey,
Köslin, Bismarckſtr. (mit 16).); Hubert Gebele, 14j.,
München, Haßlangſtr. 2 (mit Neffen aus Oeſterreich
Ungarn, Türkei und Bulgarien, auch Markentauſch)-Erna Pleſſow, 15f., Berlin N. 65, Triftſtr. 52; Luete
Friedmann, 15j., Landsberg, Oſtpr., Mühlenſtr. 139;
Agnes Mann, ebenda, Forſthaus, 1bj.; Betti Milde,
Hamburg 25, Eliſe-Averdieckſtr. 27.

Charlotte Modrow iſt der Briefkaſtentante herz
lich willkommen.

Friedel Rindt. Käthi Broderſen, Anni Bang:
Jhr habt die elterliche Unterſchrift vergeſſen.

Ottilie Menke.
immer ſo allein biſt. Schnell wollen wir einmal

Das tut mir aber leid, daß Du

ein 15jähriges Nichtchen hitten, Dir zu ſchreiben.
Deine Adreſſe iſt. Hamburg, Sieldeich

Knackmandel 594.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus zwei
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 13. Juli mit der Aufſchrift „Knackmandel 594
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al

tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „RätſelEcke“ im Hauptblart veröffentlicht.

Die beiden Erſten ſind ein Fluß,
Die Dritte immer trennen muß,
Als Stoff bekannt iſt dir das Ganze,
Gewonnen wird's aus einer Pflanze

S

Kinder ins

überall nach

rung an
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Kriegs-Küchenzektel
mit erprobten Rezepten

Sonntäg: Sagoſuppe mit Marmelade
Sauerbraten. Salzkartoffeln. Kirſchenauf
lauf.

Montag Graupen mit Schoten. Eierkuchen.
Geſchmorte Johannisbeeren.

Dienstag Buttermilchſuppe mit Sago.
Kohlrabi. Salzkartoffeln. Vegetariſche
Schnitzel.

Mittwoch Süßſaure Grützſuppe. Blumen-
kohlgemüſe. Geröſtete Kartoffeln. Nudeln
mit geſchmorten Stachelbeeren. J

Donnerstag: Kirſchkaltſchale Saure Kar

Freitag: Spinatſuppe. Schellfiſch mit Peter-
ſilientunke. Salzkartoffeln. Gurkenſalat.

Sonnabend Nudelſuppe. Wirſingkohl mit
Kartoffeln. Plinſe mit geſchmortem Rha
barber.
Kirſchenauflauf. Kirſchen werden ge-

waſchen, entſteint und mit Zucker beſtreut und ſo
einige Stunden ſtehen gelaſſen. Eine Form ſtreicht
ntan mit Butter aus, belegt ſie mit Weißbrotſchei
ben. Darüber gießt man eine Tunke, welche man
aus 1 Ei, 1 Löffel Mehl, 1 Löffel Zucker, etwa
3 Liter Waſſer und einigen Tropfen Mandeleſſenz
gequirlt hat, ſoviel, daß das Weißbrot angefeuch-
ket iſt. Darauf kommen die Kirſchen und noch-
mals eine Schicht angefeuchtete Weißbrotſcheiben
und vobenauf einige Butterflöckchen. Stunde

bei mäßiger Hitze backen.
dazu

2 Graupen mit Schoten.
den über Nacht mit lauwarmem Waſſer ein
geweicht, dann halbgar gekocht. Die Schoten hat
man ausgepahlt und die Schalen abgezogen; nun
tut man dieſelben zu den Graupen, fügt das nötige
Salz und ein Stückchen Butter hinzu und läßt
alles zuſammen langſam (am beſten in der Koch
kiſte) vollſtändig weich kochen.

sBButtermilchſüppe mit Sago. Etwa
2 Eßlöffel Sago ſpült man mit kaltem Waſſer ab
und ſchüttet denſelben langſam in 1 Liter kochende
Buttermilch. Nachdem die Suppe auf gelindem
Feuer eine Weile gekocht hat, kommt etwas Zuk
ker dazu.

Man reicht Vanilletunke

Graupen wer

toffeln. Kopfſalat. Arie Ritter

G

m

n

entspricht jetzt wieder allen
Anforderungen

P. Beiersdorf Co., Chemische Fabrik
Hamburg 30

in allen Farben im Preise von
1. 50 bis 30. 00 Mark. Auf-
arbeiten und Anfertigung auch
von aus gekämmten Haaren
Vnterlagen und Erisetts sowie

sämtliche Haurersatzteile.

Kopfwäsche tür Damen

L. Ransehenberg
Magdeburg, Kaiserstr, 8
gegenüber der Münzstr.

Telefon 5137. [6237
ausgekämmt, kaun
zu höchſten Preiſeft

Oehlstöter,
ZWreiteweg 110.
(Eing. Krötentor).

Prämſiert Hygiene“ Dresden 19h

Einfach unentbehrl. für jeden haushalt
man spart Seife, Arbeit und Geld

Jeder Versuch überzeugt

S

S

e

IVeilere belebt. Marken

2 Deutſche Arauen
Aeutchen Co

Co G Wce
W e er.Allemgecubruon n e h Aer

Graue und rote Haare
ſofort hraun und ſchwärz unvergünglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu briugen, da einmaliges Färben die
Hagre für immer echt färbt i. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen

h nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dünnwerdendem Kopfhaar. A Karton Mk. bei
Otto Bibow. Magdeburg, Breiteweg 12, keke Steinst,

S

r

T
W 53

J

o
D. 5
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Alfred Beckmann, Magdeburg
1. Geschäft: auf dem Königshof. 2, Geschäft: Breiteweg 35.

Man koche ein Gemisch von Möhren, Sellerie,
Zwiebeln, Koblrabi, Rüben u, dergl. in Wasser
mit etwas Salz gut weich. Im Abkochwasser,
knapp Liter, löse man ein Fäckchen
Sülzgelee- Pulver durch kurzes Aufwallen und
gießs dieses (ev. mit etwas Essig) über das
abgegossene Gemüse, rühre um und lasse es
erkalten. Auch warm genossen sind der-
artige Zubereitungen sehr schmackhaft.

1 Palcet Sülzpulver 25 Pfg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [4381

o S. L. vO.
Spezialmarken zurzeit ausverkauft

Aus der Strobin Fobrik
in Charlottenburg 2 oder in aſlen Drogerien und Apotheken
erhalten Sie gegen Sommerſproſſen, unreinen Teint, Haut
röte und Jnſektenſtiche zu 3.50 Mark den bewährten

Borom ren a S



Weide Zähne dureh Inhb. WM w. A. StolzeKarl n ee I I J G r O C O m t 5, UlrichstrTagleh Zahnpaste in Tuben, dauernd weich bleibend Gehrauehs Luxus 9r7 ſſ 2Gustav Kuek's Dresden N. Laboratorium „Leo““ Bodenbach e an

e in jeder Preislage- [6314.1Familien Vorstellungen S eSonntags 2 Vorstellungen S unehlbare
en n denn Keine Wanze mehr für M. 2.onzert u. pezia taten In Drogen, Lebensmittel Obst und Semtise handlungen nur mit Kammerjäger Berg's Nicodaal T und II zu erzielM e m. b. 9., verlin n etet beste Zeit zur Brutverniohtung.

Erfolg verblüffend. Kinderleicht angiwenden. Ges. geseh. Doppelpaket
M. 2- Ausreichend für 1—8 Zimmer und Betten [8655

S Bei Rinsend. v. M. 2.40 a. Postscheckkonto Berlin 31286. Porlofr. Zusend. n.
e usw. d. Gen. Vertr. Herm. A. Groesel, Berlin Königgrätzerstrasse 49 I.

Geschältsstelle- S 1112, Annahme von Abonnements und Inseraten Anton Funke

Breiteweg 95 Gegründet 1879
Trauer Hätte

Schleier Krepps Flove 5219
Handschuhe Schürzen UnterröckeRegen-Hüte un Kap p en Aen an n Für die Damenwelt!

Verlangen Sie Soeben erschienen! Fin ugentbehel, Handbuch,e r Gebhard Cie.
9 Von Gummistoft, Berlin 188, Potsdamerstraße 101 Jede Dame

Größte t i ne 5 5 ra ung et m ibre eigene FrisörinWildleder, Chcrachkter: 2 Prakttscher Lettfaden zur Herstellung
in Kkleidsamen neuen moderner Frisuren ohne HilfeF ar 2 e re e5 d 5 arnecke ostversan eArmen un arben Cemüt cuohtig keit 2sendg. v. 2,65 Macht e

lan ſchulze, „Agrsandhuchha Ulg.,

Magdebag-, Wittenbergerstr, 28
Fernruf 2716.

aus der Handſchrift
augalyſiert wiſſenſchaftlich

Analyſe 2 (Rückporto).

M a man Meerin
2 Schriftsteller u. raphologe

ne Kesehäfts Anzeigen
Boe738 Wort 4 Pfennig.e03 e t n à s S n unter dieſer Aubrit inden An

zeigen von Geſchäftsleu-Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an ten von Lehr- und Unter
geben. Ausk. umſonſt. Jos. Engibrecht, riecht s- Anſtalten uſw. Aufsanit, Versandgesch., Stockdort351 b. München d

Putz Pötzsch, Erfurt,
Schlösserstraße

instancdsetzungg von qetragenenHüte üuncliheschäckigten Unter zeugen nabme.lit D In vielen Haushaltungen sowie bei Alleinstehenden liegt sicher manches Eharat 5 JStück Vnterzeug nieht mehr passend oder beschädigt, im Schranic, was arakter beurteilt auf Grundr Damen u. Kinder aber bei fachkündiger Instandsetzung wieder getragen werden Kann e einer Schriftprobe ausführlich
s Verden auf So lassen sich aus 3 beschädigten Stücken Ieicht 1 oder 2 Stücken Franz Mäachatſcheck, Schriftſtellermoderne Winter Formen Sute, brauchbare Vnterzeuge herstellen oder aus zu grossen Stücken, und Graphologe, Leipzig-Conneuümqgepresst 600 Kleinere für Mädchen oder Knaben passend, herausarbeiten. 000 S n aiſenſener r n Be

3 je urkeilung 2 und Rückporto.warine und schwarz gefärbt. Für diese e l e jch eine besondere S Grabſchilder wetterfeſteb en Abten ung eingerſehtet, die für beste Ausführung aller soſcher Ar- e e Emgille mit Eiſenkreug in ein

roh u. Fil- ut- Fabrik facher bis feinſter Ausführungbeſten sorgt; billigste Preisbemessung ist selbstverständſſoh.
In Frage Kommen nur Unterzeuige aus Trikotgewebe oder gestrickte. Nur
vollständig gereinigte und sauber gewaschene Stücke werden angenommen.

un Spezialhaus für Unterzeuge undCarl Beinitez, SchlössenstraBbe 5
62

Verblüſfend wirkende eher Junge e
e los, Richar eniſch, Leipzig 3,M etal l D ut2z Kurzeſtraße 3.

c. n e Kein Enrsate.d S c 7 5„Praktiſches Wirtſchaftsbuch Puricht e ine Wort 3 Pfennig
Herausgegeben von der Wochenſchrift „Fürs Haus“. 1. verbeſſerte Auflage üblich. 50 75- Pf. -Wlaschen. Jn dieſer Rubrik finden nur An

Gebunden 1.30 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. vntſ zeigen von Privatleuten Aufnahme,re lurch Plabate kennh Geſchäftliche Avecigen ſind anthe
Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m. b. Grossisten, Wiederverkäufer, ſchloſſen. Fur Chiſfregebühr wer

Berlin S 68, Eindenſtraſſe 26. Vertreter gesucht. den 20 extra Lerechnet.
Grosszügige Reklame gratis.

W. Scheide
Passag e

Icleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissce- Brennerei
Stofklnöpfe
Hohlsäume

Gustav Voigt,
RLEVRE, Anger 19720, 1

Meohanisohe Stickerol.

712

Herzliche Bittel Welch hochZruno Fiekert, herzig geſinnte Dame wie
ehrenhafter, alleinſtehender

Ma deburg 846 aintenwilwe gegen pünktliche RückRein zerrissener Strum mehr Große en Straße 7 e e re die Sach e
Hausfrau, Magdeburg.

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus 2 re6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe I
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 3a wieder wie neu
HalberstadtPoudoufsehe Eiholungshein hergerichtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden rege

Gotha er 3 können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar Vorteilhaſtes Angehot i in Taschenuhren:

(nahe Theater) (621 S 54 Nr, 101, Solide R toir-H hre 13.50„Zur Strumpfmühle eEast- und Speisehauus
Nr. 110. desgl. mit leuchtenden ZahlenZimmer on s e s Erfurt, Langebrücke S.S t e e et ten Adolf Ruhr Rahverstalt.Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdebürg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal, o für Inſerate und Preisaufgaben- Paul Friedrich
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck nd Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (B. in. b. H.). Bweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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